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Verſuch einer Ehrenrettung des vielver⸗
kannten Mittelalters.

Zur Erwaägung und zUAum u  en für unſere Zeit
Von Dr J B. Salfinger.

(Fortſetzung.)

Diie bedeutendſten Gelehrten und Schriftſteller wa
rend des zehnten Jahrhundert

Wir fommen auch Hl dieſem Jahrhunderte, Wie zu Ende
des vorigen, wieder auf die illen Zufluchtsſtätten der
Wiſſenſchaft, nämlich auf die abendländiſchen Klöſter

2
zurück, nachdem wir zuerſt noch einmal und wohl
vorletzten Male IäM en Rundſchau gehalten. Mit
dem Losſcheiden vom katholiſchen Angelpunkte iſt auch
die wiſſenſchaftliche Lebensthätigkeit der griechiſchen Kirche
an der 2—

indſuch des Schisma dahingewelkt Doch
dießmal treffen wiur dort noch

Den verdienſtvollen meon Patrizius, mit
dem Zunamen M et P als den Verfaſſer und
Sammler vieler Lebensgeſchichten Heiligen und Mar—
＋ der chriſtlichen RKirche Er bediente ſich bei ſei

2
ner Abfaſſung möglichſt zierlichen Schreibart, M
die Er demnach die alten chon vorgefundenen Aktenſtücke
umſetzte, 0  er m auch der Name Methaphraſtes bei
gelegt wurde Doch ſtammen nicht alle Biographien
der eiligen die ihm zugeſchrieben werden, virkli von
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ihm, weder als Verfaſſer noch als Methaphraſten her,
wie Leo Allatius im Jahrhunderte, der ſich der
I unterzog, die unterſchobenen von den echten aus
zuſcheiden, und der ihm noch immer die ſehr bedeutende
Anzahl dvon 122 zutheilt, in ſeinem Werke „de Simeo—
nibus Simeonum Scriptis“ mit vielen Gründen dar
legt imeon erwarb ſich Ur dieſes erk große
Anerkennung —  ner  N.  e Zeitgenoſſen und ein dankenswerthes
Verdienſt für ſeine Nachfolger; denn die Bollandiſten,
Surius und wohl auch der andere Metaphraſt eigener
Art, Rartin von Cochem, haben ſeine Hinterlaſ⸗
ſenſchaft glei einer ergiebigen Goldgrube weidlich aus
gebeutet. Dieſem Simeon, der zu Anfang des
Jahrhunderts lebte, nd wahrſcheinlich anzler Am Con⸗
ſtantinopolitaniſchen Hofe war, werden überdieß noch
mehrere Gedichte, Werſ chiedene Reden und Briefe ge  —  —
rieben.

Ein anderer imeon (  um das *  &X  ahr 967 ird
In obgedachter Schrift des Allatiu als der Verfaſſer
der Annalen von Leo dem Armenier bis Nicephorus
Phocas angeführt, die Ini Ja  hre 1685 mo fi ſiu
u Paris durch den Druck veröffentlichte.

Ein Dritter endlich, er erſt dem 3  Ift
Jahrhunderte angehörig) ſoll jene Sammlung von
Canonen veranſtaltet haben, die ſpäter Heinrich uſtelli V
ſeiner hibliotheca juris canonici herausgab.

II. Nieon mit dem Zunamen Metan bite (Aera-
401e „bekehret euch 7 weil dieſen Aufruf ſtets
um uUunde führte). Er iſt als Glaubensprediger der
Armenier, Cretenſer und auch in Griechenland bekannt,
wo Er eine heilige Sendung zugleich mit vielen Wun  2
dern bewies, emaneipirte viele ᷓ

Uden von ihren Feſſeln
des Unglaubens, zeigte ſich jedo der erſt in unſerer
Neuzeit ſo ſehr in den Schwung gebrachten bürgerlichen
Emaneipation derſelben dermaſſen abhold, daß er einſt⸗
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mals der Stadt Lacedämon, die von Arger Peſt heim⸗
eſucht eine fromme Fürbitte und Wunderkraft QN.
flehte, die Vertreibung er Juden aus derſelben zur
Bedingung anſetzte, ſo fern Er threr willfahren
ſollte. Er Ar. gegen das Ende des Jahrhunderts
nd hinterließ un olgende Schriften: Liber de pessima
religione Armenorum, wozu Er ſich den Sto auf
ſeinen unermüdlichen Miſſionsreiſen durch jenes Land
ſammelte; tractatus de jejunio gloriosissimae Dei-
D  2 beide finden ſich in Coteleri monumentis eccl.
Sr. Seine pandecta Teru sanctarum atque eccle-—
Siasticarum, in der königlichen Bibliothek zu Paris im
Manuſcripte vorhanden, iſt bisher noch ungedruckt.

III Eutychius, von Geburt ein Aegyptier und
m der arabiſchen Sprache Unter dem Namen Said Ebn
Barrik bekannt. Anfangs widmete ſich der Mediein
und erwarb ſich In ſelber einen eit verbreiteten Ruf,
bis Er ſich ſpäter dem eiligen Dienſte der I1  6 Zu⸗
wendete, und um Jahre 933 ur Patriarchenwürde von
Alerandrien erhoben wurde, die Er bis zum Jahre 950

Er iſt un. Ur eine I arabiſcher Sprache
abgefaßten Annalen bekannt, die Er von der Erſchaffung
der bis zum Jahre 940 nach Chriſto fortführte,
nd Pokokius 3u Oxford vollſtändig in lateiniſcher
Ueberſetzung 1658 herausgab. Aus eben dieſenAnnalen ſuchten einige proteſtantiſche und anglikaniſche
Kirchenlichter den Beweis heraus zu finden, daß mn denerſten Jahrhunderten zwiſchen den Prieſtern und Biſchöfen
kein Unterſchied eſtanden habe, indem eben dieſer Eu
tychius unter andern auch berichtet, 5 ſei bei der Ein
weihung der Biſchöfe an der I1 zu Alexandrien aus
1e vorhandenen Prieſtern Einer derſelben aus
gewählt un Ur die Händeauflegung der übrigen eilfals ihr Biſchof oder Vorſteher bezeichnet worden. Al.
lein chon der gelehrte Maronite Wh Ecchelenſis,
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Profeſſ or der ſyriſchen und arabiſchen Sprache An der Ui  ů·  —
verſität zu Paris im Jahrhunderte hat dieſe Beweis—
führung ur eine richtigere Ueberſetzung der fraglichenellen zu Unſten der katholiſchen V  ehre entkräftigt m
ſeinem U „Eutychius Patriarcha Alexandrinus
Vindicatus.“ Auch ein Buch de rehus 1I Sicilia
gestis, eine disputatio CUmM hæereticis und endlich ein
medieiniſches ma compendiosum unter dem tte
Netmolgheubar werden dem nämlichen arabiſchen Ver  —  —
faſſer Eutychius zugeſchrieben.

Endlich iſt un aus jenem Jahrhunderte nochDer Orientale Oeeumenius, Biſchof zu—  —  — in Traceien als der Verfaſſer mehrerer Commen⸗
tare Über einen großen ei der heiligen Schrift bekannt,
die wie er ſelbſt bemerkt, größtentheils aus den

eines Clemens von Alexandrien, Irenäus,
Origenes und vorzͤglich des Chryſoſtomus zuſam

—
mentrug, ſich aber dabei das vorzüglichſte Verdienſt
einer gefälligen Kürze, Präeiſion nd Klarhei erwarb.
e wurden Uerft zu Paris anln0 16314 und
lateiniſch mn zwei Foliobänden veröffentlicht.

Theodor Daphnopates, aus einer vor
nehmen und adeligen Familie entſproſſen, Protonotar
und Sekretär am Hofe zu Conſtantinopel, ſchrieb ein Ge
ſchichtswerk der Byzantiniſchen Kaiſer, das jedoch verloren
ging ber ſeine Apanthismata Seu Hosculi E Variis
Joan Chrysostomi opeéribus decerpti ſind mit den
Werken des Chryſoſtomus im Drucke erſchienen, ſowie ſeine Orationes de Joannis BaptistaeAntiochia Constantinopolim Hranslata noch be Surius
i Actis Sanctorum ad 29 Aug  O geleſen werden können.
Einige kleinere Werke von ihm liegen noch m Handſchrif⸗—ten verborgen.

Endlich ſchrieb Georgius, ein griechiſcher Mönch,im Verlaufe dieſes Jahrhunderts die Lebensbeſchrei—
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bungen der neueren griechiſchen Kaiſer Leo dem
Armenier V Roman II Jahr 948, die men
and des Corporis BVyVZantini abgeben.

Wir wollen nun wieder Iu unſer heimathliches
Abf endland zurückkehren, und gleichMn das 1.

H᷑r die Wiſ⸗
ſenſchaften dortmals ſo eimliche Kloſter Gallen
eintreten Da finden wir zuerſt den M mehreren hervor⸗
ragenden Perſönlichkeiten berühmt gewordenen amen
Notker und zw

VI a) Notker mit dem Zunamen Balbulus
wegen ſeiner ſtammelnden Zunge. Er iſt der Verfaſſer
eines Martyrologiums und der meiſten noch eu zu Tage
Üblichen kirchlichen Sequenzen, ſchrieb em ganzes Buch
voll Hymnen, und rwarb ſich als Componi für die
I1  e Choralmuſik große Verdienſte. Goldaſt theilt
ihm auch die Bücher: de gestis Caroli Magni zu, die
aber Eemn anderer wahrſcheinlich gleichzeitiger Mönch zu
St Gallen bfaßte, der uns ſeinen Namen m reis⸗
gab Notker Balbulus Ar IM Jahre 912 nd ſein
Andenken blieb IM Kloſter zu Gallen Iu ſolcher
Ehrenachtung, daß nachmals die Obſervanz eingehalten
wurde, ſeinem Jahrtage jedem der nachlebenden Or⸗
densbrüder em eine Schöppchen Wein (stoupus
minor) mehr du reichen abillon führt auch ein Epi
ium an, welches alſo lautet

Eece decus patriae Nokkerus, dogma SOphiae,
mortalis homo, COnditur h0E tumulo.

Idibus OcCtonis hie Carne SOlutus Aprilis,
Cœblis invéhitur, CarIMI suscipitur
Dieſes Epitaphium enthält, uns dünken will

emn glei ſchönes für den, dem eS galt und f.  Ir
den, der ＋ verfaßte. Julius I ſchrieb IM Ahre
1513 dieſen Notker der Zahl der Seligen bei, und man
feierte zu St Gallen nachma ſein kirchliches Offieium
und die heilige
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mn anderer Namens— Orts nd Ordensgenoſſe iſt
VII Notker mi dem Beinamen we

gen ſeiner ausgezeichneten Keuntniſſe der Natur und der
Arzneikunde;: vegen ſeiner ſtrengen Lebensweiſe, die er ſo

—

—
vo bei ſich als auch bei Andern angewendet wiſſen wollte,
zog ſich auch die Benennung Piperis I. feffer  —
korn, zu. Er Wwar Ern berühmter Arzt, Maler und Poet,
und Eemn Zeitgenoſſe des heiligen urkhar von

Gallen Er AI.Am das Jahr 977
III Iu ritter No trey, gleichfalls innerhalb die

ſes Jahrhunderts, Benediktiner zu Gallen, und der
ſeinen breiten ippen den Beinamen Labeo führte,

ſoll nach Schilter die Paraphrasin theotiscam Dsalterii
verfaßt G0  en die wir jedo weiter oben dem Otfried
von Weißenburg zugeſchrieben haben Daß Er die Mo⸗
ralia Gregor des Großen M die eu Sprache 13  ber
trug, nd auch vielleicht das Buch b ieſelbe Über⸗
ſetzte, Mabillon aus enmem alten Cariell de VIITIS
illustribus Saneéti Galli zu beweiſen Alzog nenn dieſen
Notker den gelehrteſten Mann deutſchen Reiches Im

zahrhunderte, berühmt als Theolog, Uſiker, Dich⸗
ter, Mathematiker, Aſtronom und ilolog, zugleich
hochverdient AUm die eu Mutterſprache und der erſte,
der eS wagte, ſie auch für gelehrte erke zu benützen
u purde ſpäterhin der Zahl der Seligen beige  —  —
50 U dem nämlichen Kloſter ging endlich auch

Der heilige Notker, Biſchof zu Lüttich,
hervor Er War der Sohn eines Grafen von Oettingen
und der Prinzeſſin Hedwig, Eenmer weſter des Kaiſers
Otto Nachdem Er IM vorgenannten Kloſter ſeine aus
gezeichnete theologiſche Bildung erhalten 9  E, und darin
ſelbſt nit der Würde eines Präpoſitus betraut worden
war, traf ihn — der Ruf vu dem Ur Eber
hard's Tod erledigten Biſchofsſitze dvon Lüttich Für
das Heil und Aufblühen dieſer ſeiner Diözeſe Wwar
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dermaßen thätig, daß man ihn ſpäterhin allgemein alsden zweiten Begründer derſelben rie Die von ihm
gegründete Lütticher Schule purde von den Zeit
genoſſen eine „Pflegamme der Wiſſenſchaften“
und aus ihr ingen nachmals tele Biſchöfe und Ge
lehrte hervor. eines tugendhaften Wandels wegen wurde

bald nach ſeinem ode (4007) römiſchen Stuhle
der ah der eiligen beigeſchrieben. Als Schriftſteller
hat un die Lebensbeſchreibungen des heiligen audoald
und die des heiligen Remaelus hinterlaſſen Ote ſieſich gegenwärtig in den Actis Sanctorum befinden.Auch ſchrieb Er eine der Biſchöfe von Utrechtnd Lüttich von der Gründun jener Bisthümer bis aufſeine Zeit

Bevor wir den zweiten, gleichfalls n mehreren
Perſönlichkeiten St Gallens berühmt gewordenen Na

E  ar nennen, müſſen wir zuvor nochſo, Lehrer Qn der öffentlichen Ule Schola
exterior) zu Gallen erwähnen. Er War einer
der hervorragendſten Gelehrten und nicht In theologi  er Wiſſenſchaft, ſondern auch In der Phyſik, tro⸗
nomie und Heilkunde b erfahren. Sein Schüler,
der berühmte Notker Balbulus macht ſeiner zu wie⸗
derholten Qalen die ehrenvollſte Erwähnung, und
wir auch von ihm ſelbſt keinen ſpeciellen literariſchenNachlaß aufweiſen könnten, ſo müßte doch mit
Beſtimmtheit ausſprechen, daß ein großer ei des ſoerfreulichen wiſſenſchaftlichen Aufblühens 3u Gallen

jene eit auf ſeine Rechnung geſchrieben werden
müſſe. Wegen ſeines ahrha heiligmäßigen Lebens
wandels var. manche Krankenheilung, die als höchſtgeſchickter Arzt Tauſenden bewirkte, einer Ur Hei  —ligkeit des Lebens 01t ihm 3u i gewordenenWunderkraft zugeſchrieben. Er Ar noch Im voraus  2  —
gehenden Jahrhunderte anno0 874 ud ſein Grabmal war
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ange als das eines Wunderthäters verehrt. e Aaus⸗
gezeichnetſten und bis zu uns herüber noch Ur ihren
gelehrten Ruf bekannten Männer verdankten ihm ihre
gelehrte Bildung. te drei gleichzeitig lebenden wifſen⸗
ſchaftlichen Freunde Notker ulus, 0  ET·
tu8 und Tutilo gingen aus ſeinem gelehrten Unter  —
richte hervor. Kein Wunder, daß Er aus ſo talentvol⸗
len Schülern elehrte zu bilden wußte, da von ihm der
Ru galt 5EL wiſſe ſelbſt ſtumpfen Geiſtern die re  6
Schärfe anzubringen. 14 Sein Ruf rang eit über
Deutſchlands Gränzen hinaus, nd Herzog Udo
Urgun ließ dem damaligen Hartmot Von St
Gallen mit unausgeſetzten Bitten ſo ange feine Ruhe,
bis Er ihm ſeinen JIſo für die Förderung des Schul⸗
weſens und der Wiſſenſchaft IN einem Reiche überließ.
So fam ſo IN das Kloſter Granvall, wo auch I
der ſchönſten Blüthe ſeiner Jahre Ail Mitte wiſſenſchaft—
er Thätigkeit ein *  eben beſchloß Er hinterließ Uun

Bücher de translatione eh miraculis Othmari
und ſogenannte Lexicon Salomonis, eines der
mühſamſten erke, das ſich mit der 610882 Ordinaria
Strabo's Erne und ieſelbe Uufgabe

Den berühmten Notkern Gallens müſſen die
gleich würdigen Ekkeharde n die Seite geſtellt wer
den. Der erſte Iu der Reihe iſt

E  ar der Altere, oder der Dekan
benannt, ern Mitſchüler des heil 11 nachmaligen
Biſchofs von Augsburg eitete ſelbſt und als  —  —
dann ange eit hindurch nuu vielem Verdienſte die
Kloſterſchule nd wurde endlich wegen zunehmender
Altersſchwäche des damaligen ralo um erſten
Dekan erw ählt Nach des Letzteren Tode hätten ihm
ſeine Ordensbrüder ſelbſt die Würde eines Ab ber
tragen, lein er lehnte ſie ab ud ug ihnen dafür
den jungen Burkhard men Verwandten Kaiſer

Theol prakt Quartalſchrift 1848 Heft
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tto's vor. Sein Namensgenoſſe ehard, der
roniſt, erzählt gelegenheitlich dieſer 0 emen hüb⸗
ſchen Zug des genannten großen Kaiſers; wie nämlich
erſelbevorerſt die wählenden Ordensbrüder getadelt habe,
daß ſie ſeinen Vetter Burkhard dem viel verdienſtlicheren
e  ar vorgezogen hätten, aber nachmals nach  —
dem das freiwillige ehnen von Seite Ekkehard's
ſelbſt nd die völlige Rechtmäßigkeit der 0 ner  —
kannte, Iu eigener Perſon nach dem feierlichen Wahlamte
das Pe Deum laudamus anſtimmte. Nach 9
geno aber der ctan E  ar die größte Achtung ſeines
Kaiſers, dieauch der damalige Papf Johann XII theilte,
welcher ihn gelegenheitli ſeiner Anweſenhei UHI Iom gar
nicht mehr von ſich en wollte, und ſich ſeiner ausgezeich  —  —
neten Gelehrſamkeit ſtetsei den wi

igſten Angele—
genheiten ſeines Rathes bediente Als während ſeines
Verweilens Mn Rom erkrankte widmete ihm der heilige Va
ter ogar perſönlich mehrere Beſuche ſorgte für Wie  2
derherſtellung und gab ihm bei ſeiner Rückkehr nach
Gallen viele Reliquien als Ehrenge  enke Ut Er Ar
Im Jahre 973 einen ſchriftſtelleriſchen Ruf ſichert ihm
die Verfaſſung mehrerer Kirchenlieder zu, ſo Wie auch Eme
Lebensbeſchreibung Walthers, eme angefangene Biographie
der eiligen Wiborada und mehrerer kleinerer Dentmäler,
deren ſein Namensgenoſſe Ekkehard der Chronitkenſchrei⸗
ber (aus dem 14 Jahrhunderte), Erwähnung macht

hm olg be Unſerer Aufzählung:
XII e  Ar II der ngere,  2 Minor, auch
La in u genannt, ſeiner chweſter 0  n Er ird

als Mann ſchönem, anſehnlichem Körperbaue, mit feu
m Auge, beredter unge und hellem Verſtande geſchil
dert Auch dieſer führte ange Zeit das Vorſteheramt 15  ber
die beiden Kloſterſchulen zu en nd zeichnete ſich
nich ſelbſt durch emnen Grad don Gelehrſamkeit
und insbeſondere durch eine philoſophiſchen Kenntniſſe aus,
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ſondern ſuchte dieſelben auch in en ſeinen öglingen zur
mögli  en Vollkommenheit u erheben, und erlebte wirk⸗
lich die Freude, daß noch bei ſeinen Lebzeiten viele derſel⸗
ben zur biſchöflichen Würde erhoben wurden. Als Ian
ſpäteren Jahren als Ompro 3u ainz einem dort ab
gehaltenen Coneilium beiwohnte, ſtanden ſechs der ver
ſammelten Biſchöfevor ihm auf, und bezeugten ihm ihre
Ehrfurcht als ihrem einſtigen Lehrer. Als char noch
zu en die Kloſter

Ulen leitete, in ſtiller Zu  —
rückgezogenheit auf ihrem Erbgute Hohentwiel, die kEwe⸗
ene griechiſche Kaiſerin und nun eben verwittwete ſchwäbi⸗—
ſche erzogin Hedwig, deren ſtrenge Tugend und aus
gezeichnete wiſſenſchaftliche Bildung orgen⸗ und
Abendlande gleich bekannt und berühmt war. e
lehte nach dem Tode des Herzogs Burkhard nur from⸗
men Tugendübungen, wohlthätigen Werken der Nächſten⸗
e und den Wiſſenſchaften Als ſie einſt fromme
Wallfahrt nach Gallen unternomme 9  E, erbat ſie
ſich vom ortigen Burkhar unſern gelehrten EE
kehard auf einige Zeit zu ihrem Lehrer. 2  aT
entſchloß ſich anfangs ungerne iezu; denn ver
ließ mit ſchwerem Herzen ſeine ihm anvertraute und ieb
gewordene Kloſterſchule Aber bei ſeiner Ankunft Im
Ald  e der ſelbſt höchſt wiſſenſchaftlichen Frau
bar E it dem ehrenvollſten mpfange Überraſcht gab
nachmals nicht Ur ihr ſelbſt ſeine belehrende Anleitung
Im X

*

eſen der Claſſiker ſondern ertheilte auch den Mn
weſenden Hofkaplänen der Herzogin ſeinen bilden
den wiſſenſchaftlichen Unterricht nd brachte Gelehrſam⸗
keit ud A  iebe zu den Studien überhaupt an den dor⸗
tigen herzoglichen Hof, bis ihn endlich Kaiſer Otto
Auf Hedwigs Anempfehlung als einen 0 für d.. und
als Erzieher für den jungen Prinzen Otto II an ſeinen
kaiſerlichen Hof berief. Auch hier erwarb ſich die
Achtung der en Perſonen, ſo daß ihm Abteien
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und ſelbſt einen Biſchofsſitz antrug; aber ſich II der
Wirklichkeit dennoch ſchwer entſchließen konnte,
E nützlichen Mann 5om Hofe hinwegzulaſſen. N  1
wurde EL Domprobſt Iu Mainz, mM welcher Eigenſchaft
4 Im Jahre 990 ſein verdienſtreiches Lehen mit einem
eligen de eſchloß

Ekkehard gewiß nicht unbedentende ſchriftf

telleriſche
Arbeiten ſind leider niemals vollſtändig geſammelt wor
den, und be 6  Ar dem Chroniſten „de cCasibus
monast. Galli“ finden ich einige Fragmente zerſtreut,
namentlich auch Geſpräche, die als Schnellſchreiber
während des Diſputirens gleich nachſchrieb. Näheres
bei J  odok Metzler de VIIT ilust Sangall

Ein ritrer Namens und Ordensbruder iſt E
kehard III., der Schweſterſohn des letztgenannten,
Mahillon als „APpPrime litteratus“ bezeichnet. Au
dieſer längere Zeit Vorſteher der Uuns bereits be
kannten Kloſterſchulen, kam ſpäterhin gleichfalls den
Hof der Herzogin Hedwig als Lehrer und ard ſei

—

Freunden ſo ehr geſchätzt und geliebt, daß ſich bei
ſeinem Ode emner derſelben, Wichart mit Namen und
ſein ehemaliger Mitſchüler, auf Ekkehard' 8 ei hinwarf
und vor Trauer und eid Aum den Freund ſelbſt ſeinen
Ei aufgab Auch ſeine Schriften wurdennigeſam

—
nelt, obgleich derſelben häufig von ſpäteren Schriftſtel—
lern e rühmli Erwähnung geſchie

Der vierte Ekkehard endlich 1 der von uns
ret zu wiederholten Malen erwähnte Chronikenſchreiber
E  ar 1 der aber chon 9  5 dem 141 d  hr  —
hunderte angehört und darum erſt dort geeigneten Ortes
von uns näher gewürdigt werden Dtr

Ix nennen nun aus dem amals ſo vorzugsweiſe
berühmten Kloſter Gallen die beiden noch abgän  —  —
gigen literariſchen Freundeunſerschon erwähnten Notker
desStammlers. Dieſelhen ſind Rapert und Tutilb
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XIII J  rap EI, adeliger Geburt Und Vorſteher
der äußeren Schule, ſtrenge Iu Befolgung der Diseiplin,
noch ſtrenger aber Iu ſeinem Eifer l  für das ihm anvertraute
Lehramt, welchem V Liebe er ich, wie Ekkehard erzählt,
ſogar manches Verſäumniß Andachtsübungen zu chul  —  —
den kommen ließ, ſich aber hierüber amit zu entſchul⸗
digen flegte: „daß dann zuglei AIM vVerdienſtlichſten
Meſſe zu hören glaube, 3u welcher eit ieſelbe An  2  —
dern gut 3u feiern lehre.“ Wie nachmals Ekkehard, ſo
erlebte auch er n früher die Freude viele ſeiner Schüler
noch bei ſeinen Lebzeiten zu hohen kirchlichen Würden
erhoben 3u —— ſeinem ſtanden NI
der Zahl, die ihre ausgezeichnete tr  1 Stellung ſei⸗
nem gleichfalls ausgezeichneten Unterrichte verdankten.
Er — — im &X  ahre 914 Als Schriftſteller hinterließ

uns die Geſch ſeines St Gallen de
Origine V diversis Casibus monasterii 8 Galli In Alle-
mania, die ſpäterhin Ekkehard fortſetzte. Außerdem
ſchrieb Er einige kürzere Abhandlungen tUÜher Liturgie,
verfaßte mehrere kirchliche X.  V  ieder, ymnen, Lytaneien

dgl Der Dritte im literariſchen Bunde iſt
XIV. Der gleichzeitige utilo, von Allen, die

ſeines Namens erwähnen, als ein Gelehrter und als
warmer Freund er Wiſſenſchaft gerühmt. Das Ver
dienſtlichſte jedoch ſcheint als Architekt Auzeichner und
Bildſchnitzer geleiſtet zu haben, obgleich Er auch als
einer der ausgezeichnetſten Muſiker ſeiner Zeit bekannt und
4s ſolcher oft von weitefter Ferne her als Lehrer geſucht
ward ſeinen gelehrten Freunden Notker und Rapert
4 oft dem wiſſenſchaftlichen Genuſſe Ee  he die
ganze Nacht hindurch. Seine äußere Geſtalt 0 die
eines Athleten, derber Musktulatur und feſtem A  R  örper
baue, geweſen ſein; aber ſein Inneres, ein Herz Wwar
ſanft und kindlich fromm, und ſeine Denkungsart, bb
glei in Befolgung — Diseiplin gegen ſich ſelbſt gar
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ſtrenge, doch höchft milde und ruderlt freundlich ge
gen ſeine Mitbrüder Nur einmal ſchlich ſich hinter
men Horcher An der Wand;, den Laienbruder Sindolf,
der eine beiden ſo hochachtharen Freunde ſtets auf die albern⸗
ſte Weiſe beim te Salomon zu ver  rzen ſuchte, packte
ihn während ſeines von der Finſterniß der Nacht begün⸗
ſtigten Lauſchergeſchäftes Genick rückte ihn
an die Mauer, bis Freund Rapert mit der Geißel fkam
und ihn gehörig bearbeitet hatte; dann rief Er nach Licht
mit dem Bemerken, 5E habe nun den Teufel gefangen,
währen denſelben eben Eeun ige des Herrn üchtig
gepeitſcht habe 74 18 letzterer Phraſe kann zugleich
erſehen Wwie hoch der wiſſenſchaftliche Rapert M ſeiner
Achtung ſtand An ſchriftſtelleriſchem e
ſich wohl von dieſem Tutilo nichts mehr vor aber
mehrere Kunſtdenkmäler An Schnitzarbeit en noch dvon
ſeiner geſchickten Meiſterhan die aſt mM allen Theilen

vorAllemaniens nd des Frankenreiches thätig
handen ſein Er Ar IM ſelben ahre mi ſeinem Freunde
Notker Ba  uUlus anln0O 912

Auch Reichenau, das IM vorigen Jahrhunderte
m ſeiner größten Blüthe ſtand, hat damals noch Ni
aufgehört, elehrte, und, was noch mehr iſt, Heilige

ſeiner berühmten Kloſterſchule zu bilden Ur  45 letz  —
gibt der heilige Wolfgang, Biſchof zu Regens⸗

burg, Zeugniß eſſen Biograph erzählt daß ſeinen
nterri MI der Kloſterſchule 3u Reichenau genoſſen habe,
weil dort die Studien in beſonderer Blüthe ſtanden. Als
elehrte und Dichter ſind mns aus jener eit Bu rkh
und Rupert bekannt, von denen der etztere unter
andern auch den Glück nicht ange andauernden Ruin
ſeines Kloſtersbeſang, welchen der unwiſſende nd roheAbt  14Immo herbeigeführt hatte

en Gallen und Reichenau An währen
des zehnten Jahrhundertes irſ ch au und eine UleDort zur ſelben Zeit:
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Der als der größte Lehrer ſeiner Zeit geprie⸗

ene Meginrad, zu deſſen Lehrſtuhl ſich ſelbſt die an

geſehen Männer Aus fremden öſtern drängten.
Er galt In Auslegung der eiligen Schrift für einen zwei⸗
ten Hieronymus und ward, wie ein der heilige Beda,
eine Rüſtkammer himmliſcher Weisheit genannt, un welcher

Um nichts, vas die Gelehrſamkeit bietet, vergeblich
Uche Als Schriftſteller kennen wir ihn als den Ver
faſſer eines Commentars 4  ber die Pſalmen, eines
ſchätzbaren Werkes, U  14  ber die ir  1  E Zeitrechnung und
noch mehrerer Werke die wenigſtens von Trithemius
noch erwähnt werden, obgleich ſie nicht bis zu uns herab⸗
gelangt ſind

Wir wollen Unſere auf das zu Anfang
dieſes Jahrhunderts, ſeit 909 aufblühende Clugny

ein Abbild derrichten. bn die Lage Clugny's,
himmliſchen Stille, mußte den Wiſſenſchaften inen wohn⸗
en Herd bieten; zuma die dortmals ſtürmen⸗
den Einfälle der Normanen aus Norden nd der Sarazenen
aus Süden IT können bei dieſer Bemerkung U.  45  ber die
iUe, und, wie wir ſagten, eben darum den Wiſſenſchaf⸗
ten ſo günſtigere Zurückgezogenheit Clugny's eine
zweite Bemerkung nicht unterdrücken, nämlich die, daß
man eben darum vorzugsweiſe das zehnte Jahrhundert,
als in Nacht und iegend, ei ignorirt, weil
man das Wirken der Klöſter, das aber damals ſo
A* und ſo verdienſtlich als früher nd ſpäter das ge
räuſchvollſte den Höfen und Akademien der Fürſten
und Könige lehte nd ſtrebte, ganz und gar und in einer
lahezu unbegreiflichen Oberflächlichkeit von jeher ber
ſah Doch wir wollen n8 hierüber erſt nach Unſerer
einmal angefangenen Aufzählung der Wiſſenſchaftsträger
und gehörigen rte noch näher ausſprechen. Für jetzt
In unſerm ema fortfahrend treffen wir in unſerm
Clugny
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XVI O d o „den Schüler un unmittelbaren ach  2  —

olger des Gründers der Congregation, Berno. Au  O
einer hochadeligen fränkiſchen Familie entſproßen,

ſeine iſſenſchaftliche Bildung Am Hofe des Herzogs
Wilhelm von Aquitanien, des eigentlichen Stifters der
Revenüen Slugny, genoſſen. Seine erſte wiſſenſchaft⸗
liche Bildung erhielt er n der Domſchule 3u Tours,

zugleich als hervorragendes muſikaliſches Talent
die Stelle eines Archieantors an der Kathedrale begleitete.
Doch häufig zog ?eurnr ſich in ſeine Zelle, nahe Aam
10 des eiligen Martinus zurück, dort neben der
Wiſſenſchaft ſeinen frommen Tugendübungen, häufigemFaſten und ſtrengen Abtödtungen obzuliegen. rat
dann wieder hervor, ſo geſchah eS die Ehre
Gottes in ſeinem Geſange zu verherrlichen oder ſeinenMitmenſchen Ur ret  1 enden wohl V thnn.Mann von 30 Jahren nahm im Kloſter zu Clugny
das Ordenskleid. Sein frommer ascetiſcher Sinn und
die X  V  iebe V  Ur traulichen Pflege der Wiſſenſchaft 6 ihnin jene Waldeinſamkeit hingezogen. Noch aber konnte

ſich neben dem Studium Der eiligen Schrift, der Werke
des heiligen Auguſtinus und anderer heiliger Väter, auch
der Leſung heidniſcher Klaſſiker nicht enthalten. D ver
fiel einſt, er ben den Virgil las In einen Schlaf, und
ſah im Traume, anſtatt des Buches vor ſich ein eſdvoll von Schlangen, welchen Traum ſich dahin aus⸗legte, daß die heidniſchen Bücher gleich einer Waſevoll Schlangen, 0 äufigem ifte wimmeln.
Dieſem Umſtande iſt Es auch zuzuſchreiben daß man In allen
ſeinen ſpäter verfaßten Büchern auch feine einzige Spur
von Profanliteratur mehr findet Als Er nach Berno's
Tode ur Abtenwürde gelangte, ſein u  m die aus
gezeichnetſten Männer Iu ſein Kloſter herbei; elbſtſtand der thätigen Kloſterſchule vor und eitete mermü⸗
det den höheren Unterricht. Dreimal wurde Er den
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damaligen Päpſten ( VII und Steph an VIII. Iu den
wichtigſten Angelegenheiten als Rathgeber nach Rom ge  —
rufen, und mußte auch das Schiedsrichteramt zwiſchen
König Hugo von Italien und dem mächtigen Patrizier
Alberich Rom verwalten. Bei dieſen Anläſſen lern⸗
ten ihn die Italiener kennen und zaͤhlreiche Klöſter raten
auch dort, wie m Frankreich, der ſo aſch aufblühenden
Congregation von Clugny bei, ſo daß ſie noch bei Odo's
Lebzeiten Hom Adriatiſchen Meere an bis zum Atlantiſchen
Oeean hin die wichtigſten Klöſter umfaßte. Der verdienſt⸗
reiche O d o ſtarb im ahre 942 und hinterließ uns als
ſchriftlichen Nachlaß drei Bücher an frommen Betrachtun⸗
gen COlationes Seu ocCcupationes betitelt, inen Dialog
U  1.  ber Muſik, Tractate Über das Buch b, Über die
Moralia Gregor's des Großen, Über die U  e  1 des
heil Martinus von Tours aus Burgund, eine Lebens—
beſchreibung des heiligen Geraldus und Anderes, vas
ſich In der bhibliotheca Cluniacensi du Chesne findet.
Odo's Leben ſelbſt aber e  rie ſein Schüler Johannes
In Büchern und iſt bei Surius Am November zu eſen

Gleiches, enn nicht noch größeres Verdienſt und
einen wahren Völkerruhm erwarb

VII Der zweitfolgende Abt dieſes 0  er Ma
jolus aleu mit Namen. 8 einer der angeſehen⸗
ſten Familien entſtammt, man ihn bald, während

Archidiakon vVon Maecon war, Erzbiſchof von
Beſançon gewählt; allein er nahm leſe Würde nicht
Ran und trat als Mönch In Ugn ein. Nach
Aymard's (des Nachfolgers von do) ode regierte
er thber 40 &  —  ahre das Kloſter und die bereits ſo ſehr
ausgebreitete Congregation, Dder ſich noch immer mehr
und mehr Klöſter, darunter das berühmte X  V  erin unter
warfen. Seine erſtaunliche Thätigkeit, ein bewunderungs⸗
würdiges Gedächtniß, die Kraft und Salbung ſeiner
Rede, die große Gelehrſamkeit ſeines Geiſtes und end⸗

lich die und Iu hohem Grade für ſich einnehmende
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Geſtalt ſeines Aeußern weiß uns der zuverläßliche, hei  —
lige Geſchichtsſchreiber ilLo ſein unmittelbarer Nach  2  —
folger nicht genug 3u rühmen. Päpſte d Könige
ehrten ihn, Aebte nd Biſchöfe nannten ihn ihren Herrn
nd Meiſter und hieß Im Munde ſeiner Zeitgenoſſen
„der Fürſt aller Ordensmänner und der allgemeine
Schiedsrichter der Könige.“ Alle großen Männer ſeiner
Zeit, darunter der große Gerbert (nachmaliger
Silveſter II.) ſtanden un freundſchaftlicher Verbindung
und un wiſſenſchaftlichem Briefwechſe mit ihm Be
ſonders geno die Achtung und un ſeiner Kaiſer
Otto nd Otto II., erwarh ſich AUm etzteren das
große Verdienſt, ihn mit ſeiner Mutter Adelaide wieder
änzlich ausgeſöhnt zu haben, und brachte eS un ihrer
Hochachtung auf eine ſo hohe Stufe, daß ſie ihn bis
ur Würde des eiligen apoſtoliſchen U1  E erheben
wollten. Der Kaiſer und die Kaiſerin, zahlreiche Fürſten
und alle Biſchöfe Qaten ihn die Annahme deſſelben;
allein der eben ſo demüthige als hochangeſehene Clug
nyacenſer9 7  — bin ern Abt
nd habe elbſt die Eigenſchaften zu dieſer Würde nicht;
überdieß beſteht zwiſchen mir nd den Römern ein ðu
großer Unterſchie an Sitten, wie am Vaterlande.“ Er
Ar endlich als zu Clugny um 994 auf
einer eiſe nach St enis, wohin ihn Hugo Capet
berufen hatte, N auch dieſes Kloſter ſeiner Congrega⸗
tion einzuv erleiben. Später Urde Majolus der Zahl
der Heiligen beigeſchrieben. Sein Nachfolger war:

Der ſchon früher von ihm als Coadjutor
eingeſetzte heilige O d 1  4  10. Er ſtammte aus einer adeligen
Familie der Auvergne und war von eburt aus lahm
konnte.
an en Gliedern, ſo daß als in Ur kriechen

TY auf leſe be  erliche Weiſe ha
ſich eines age bis 3u den Pforten einer Mutter-Gottes—
Kapelle kroch hinein und erhielt vor den Füßen
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der allerſeligſten Jungfrau, dem eile der Kranken,
den vollkommenen hebrau ſeiner heilgewordenen Glieder.
Hiefür ie dil ein ganzes V  eben hindurch einer der
dankbarſten Verehrer der himmliſchen Gnadenmutter, ſo
daß ſeine kindliche Frömmigkeit eben ſo ſehr wie eine her  —
vorragende Gelehrſamkeit zur Bewunderung hinrieß. Im
er zu Clugny ſelbſt förderte mit unermüdetem Fleiße
die Wiſſenſchaften und das noch weitere Aufblühen der nun⸗
mehr ihm anvertrauten Congregation. Unter ihm eram
ſelbe ogar Im ſo erne gelegenen Polen einen reichlichen
Zuwachs Prinz Caſimir hatte ſich nämlich als Verbann—
ter unter ihm m das Kloſter dvon Clugny geflüchtet, wurde
aber lach Kurzem dorther als König zurückberufen.
Wie elbſt fromm und einem gottſeligen Wandel ergeben
Wwar, o ſtiftete denn auch mehrere Klöſter in ſeinem Kö
nigreiche und beſetzte ſie mit den chon Qan Tugend und Wiſ⸗
ſenſchaft als bewährt erfundenen Clugnyacenſer. Auch
110 ward, wie ſein großer Vorgänger Majolus, von ſei⸗

Kaiſern und den Päpfſten, Uunter denen
lebte, ſtets hoch geehrt, und un den wichtigſten Angelegen—
heiten Rath befragt Auf ſeine Veranlaſſung wurde
in einer großen Verſammlung du Bourges die ſogenannte
Treuga Dei, der Gottesfriede, zuerſt begründet und in
Uebung gebracht. Ie Feier des Allerſeelentages, die
ſes ſo entſchiedene Bedürfniß des men  ichen Herzens,
das die leidende mit der ſtreitenden Ir in einem ſo ge
müthlichen Bande der zärtlichſten Bruderliebe vu vereinigen
ſtrebt, nachdem ein auf die triumphirenden Bir

U⸗

1
derſchaaren gethan wird, gleichſam Um; den leidenden Bi
dern auch ihre Fürbitte zuzuwenden iſt gleichfalls dem
von heiliger iebe erglühten inne unſers heiligen Abtes

entſproßen, welcher nämlich teſe Gedächtnißfeier
zuerſt ImPm Jahre 998 für alle Klöſter ſeiner Congregation
auf den 2 November, als dem früher beſtehenden
Feſte Allerheiligen unmittelbar folgend, feſtſetzte Seines
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das ohl der heiligen Kirche ſo verdienſtvollen Rufe
wegen erwählte ihn einſt der Clerus und das Volk
Lyon du ſeinem Erzbiſchofe. Papft Johann XIX ſchickte
ihm bereits den Ring m Pallium hie  V.  Uz gallein der
demüthige konnte ſelbſt hiedurch nicht zur Annahme
einer 0 hohen kirchlichen Wẽĩ

Urde

* bewogen werden, und die

überſendeten Inſignien blieben bis vu ſeinem Tode u
Clugny liegen. Kaiſer Heinrich ſchickte ihm einſt als Eh⸗
rengeſchent eine goldene Krone, allein St. Odilo verkaufte
ſie wieder und theilte den Erlös unter die Armen aus Er
ſtarb endlich 87 —  ahre alt NWi erſten maer

＋. 1048 nachdem
ELr Jahre der großen Congregation zu Clugny als
Abt vorgeſtanden9 Sein heiliges, ſelbſt Hxr Wun  —  —
derthaten ausgezeichnetes Leben, in dem gleich  —  2
zeitigen, berühmten Cardinal Petru amiani, einen
würdigen Biographen. 10 ſelbſt, auch als Schriftſtel⸗
ler einer der glänzendſten und ausgezeichnetſten Männer
ſeiner Zeit, hinterließ uns folgende Schriften: Sermo—
nes de festis Domini Beatæ Mariæ Virginis El Sancto—

(an fann leſe Reden, W von der erleuchtetſten
Kenntniß der heiligen Schrift und In heiliger Weihe0
Beredſamkeit fließend, mit denen des heiligen Auguſtin
vergleichen und ſein Latein war das zierlichſte, das in jener
Zeit geſchrieben wurde. Ferners ſchrieb - die
wähnte Lebensbeſchreibung des heiligen Ibtes M 41 54 U8
eine Biographie der heiligen Kaiſerin Ad elaid E, meh  2
rere kirchliche Hymnen und Verſe ſo wie auch eine bedenu  —  —
tende Anzah verſchiedenen Briefen. Sie ſind zuerſt
von du Chesne In der Hihliotheea Gluniacensi geſam⸗
melt, im Jahre 614 3u Pari  5 im Drucke erſchienen.

Nach Clugny darf auch die chon inter Hinktmaraufblühende Ule von Rh eim 8 Ni übergangen wer  2
den. Dort in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts:

XIXV Derals Chroniſt und Geſchichtsſchreiber bekannte
Canonicus 4 rd Nachdem er zuvor wegen Nicht⸗
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anerkennung des neuerwählten Erzbiſchofes u g o 1

Rheims eine Zeit lang ſeiner Canonieatsſtelle verluſtig
geworden Wwar und ſich ſogar außer Landes U  en mußte,
ankte Er zuletzt, als Er endlich u ſeine Einkünfte wieder
eingeſetzt worden war, von ſelbſt ab und brachte den Abend
ſeines Lebens Iu der abgeſchloßenften Einſamkei zu. Er
Ar im 966 und hinterließ folgende Schriften: Ein
Chronicon, sive amales de rehus IN Francéig gestis, C  Ah
annoO 877 Usque a0 UIII 966, dem ſich aber nur
mehr Fragmente bei du Chesne nden; 1 lihr.historiae
Eeclesiae Rhemensis ſpäter von Sirmondi an's Licht ge
ſtellt, und endlich Bücher Heldengedichte gus dem C⸗
ben verſchiedener Päpſte enthaltend.

Den ausgezeichnetſten Glanz; aber verſchaffteder Rheim⸗
ſer Schule

der große Gerbert, nachmaliger Papſt 9
veſter II. Dieſer 1955 hell leuchtende Stern ſeines Jahr⸗
hunderts“ war von Geburt ein ranzoſe, rwarb ſich aber
ſeine ſtaunenswerthe Bildung, beſonders die Mathematik,
Aſtronomie und Naturwiſſenſchaft betreffend mn den ſpani

amals dbdon den gelehrteſten Arabern beſetzten Schu  —  —
len von Sevilla und Cordova. So, mit ſeiner Wiſ⸗
ſenſchaft Iu den freien Künſten ausgerüſtet kehrte Er wieder
In ſein Vaterland zurück Um mn ſtiller Zurückgezogenheit des
er 3 Aurillae Iu der Auvergne, fortan auch im theolo⸗
giſchen Gebiete zu chaffen und Iu wirken. Seine tiefe Kennt⸗
niß der heiligen Schriften, ſein unermüdetes Studium der
Väter und der kirchlichen Kanonen machten eS ih möglich,
daß er auch hierin das Ausgezeichnetſte leiſtete. Die Philo⸗
ſophie liebte und ehrte E als eine mit dem heiligen Glau⸗
benslichte zugleich dem en  en geſchenkte Gabe des Him⸗
mels Ur Beförderung der Beredſamkeit verfaßte Er ſelbſt
ein eigenes Lehrbu und erwarb ſich das Verdienſt, hierin
wie in den Übrigen Wiſſenſchaften, die ausgezeichnetſten
Schüler, darunter uert 0 Ch tre B eTen
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gar von To urs herangebildet 3u 0  en Eines
ſolchen ſeltenen Talentes erwählte ihn demnach zuerſt
König  ugo ſUr ſeinen Sohn und Nachfolger
R ert als rzieher und ſuchte ihm ſpäter ſeine Bemu⸗
hung Ur die Beförderung auf den erzbi

iſchö

ichen U.
3u vergelten Allein nißliche Streitigkeiten mit ſeinem
hiedur entſetzten Vorfahrer Irnulph, emem natürli⸗
chen ne des Königs Loth nöthigten ihn denſelben
wieder zu verlaſſen und nach Deutſchland 3¹¹ gehen, wo
QAm Hofe des Kaiſers die Erziehung Otto' III übernahm.
Im Jahre 997 erhielt Er das Erzbisthum Ravenna nd zwei
Jahre, ſpäter nach regors V. Tode, ſah man den gelehrten
Gerbert unter dem Namen 1 eſt auf der öchſten
Würde, auf den apoſtoliſchen, römiſchen erhoben.
ErAr den Mai des Jahres 1003, nachdem Er ſich
ſein ganzes L  eben hindurch ni nUr als den größten För  —
derer, ſondern auch als den großherzigſten Meeänaten Ei
nes jeden Zweiges der Wiſſenſchaft bewieſen 0  k Wir be
Itzen von Gerbert 160verſchiedene Sendſchreiben, die er noch
als Erzbiſchof von Rheims verfaßte undwelche Uerſt zu Pa
ris 1614 erſchienen Seine drei Sendſchreiben die als

veröffentlichte, ſind der Sammlung der Coneilien Eemn
verleibt Er rie das V  eben des heiligen er
Erzbiſchofs von Prag, das zuerſt der Hiſtoriker Bz3 o
du Iom veröffentlichte, verfaßte men lichtvollen
Tracetat „de COrPOre eh Sanquine Domini men andern,
de sphaera, pbetitelt, und men Sermon „de informatione
episcoporum,“ ſich beide in Mabillons Analecten fin
den 2. Ein ſchönes Epigram von ihm auf ild  2  —
niß des Boethius hat un Baronius III append auf
ewahrt. Seine zahlreichen Schriften profanen Inhaltes:
de arithmetica, de geometria ete„ſind wohl von einen
Schülern mehrfach benützt und ausgebeutet worden, war
ten aber unſers Wiſſens noch Immer auf enme vollſtändige
Sammlung Ind Drucklegung. Mit Gerbert läßt ſich aus
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der ſpäteren Zeit an durchdringendem Verſtande und imfaſ⸗
ſenden Wiſſen nur em Newton oder emn Leibni vergleichen

U  er den bisher erwähnten Gelehrten die meiſt
irgend emer wiſſenſchaftlichen Körperſchaft oder Schule
wirkten, nd dann ſelbſt wieder begründeten 0  en
Wwir innerhalb dieſes Jahrhunderts noch mancher einzelner
änner 5 gedenken die wenn auch außer Mmem ſolchen
Verbande lebend dennoch ihre Stelle im Aufbaue der Wiſ⸗
ſenſcha mit dem verdienſtvollſten Streben auszufüllen ſich
angelegen ſein ließen Hieher gehört vor en

XXI Der verdienſtvolle Hiſtoriker U Bi⸗
chof dvon Cremona Früher Subdiakon zu Toledo dann
Diakon 3u Pavia un endlich mit der biſchöflichen Wẽĩ

Urde

4. ge
ſchmückt, bekleidete eit hindurch zugleich das Amt
eines Geheimſchreibers Hofe des damaligen italieniſchen
Königs Berengar II

Im 946 ard vom genannten erengar
den Conſtantinopolitaniſchen Hof zum Kaiſer Conſtantin
Porphyrogenetes mM einer Geſandtſchaft geſchickt, verlor
aber nicht lange darauf die Gunſt ſeines königlichen Herrn
dermaßen, daß durch ihn von ſeinem Bisthume vertrie—
ben wurde, bei welcher Veranlaſſung demnach ſeine be
kannte Antapodosis Berengarverfaßte nd als
drittes Buch der von. ihmon verfaßten
einverleibte. 0 Anläße bewirkten demnach auch
Ullgemeinen daß Er als Geſchichtsſchreiber ſeine ganze eit
fürderhin Emem all zu trüben Li  e auffaßte, ſein lick
nur aſt bera Tyrannei ſah und ſeine Feder Schau⸗
derhaftes nd Grelles niederzeichnete Beſſer und ruhiger
iſt ein Styl dort ſeine zweite Geſandtſchaft nach
Conſtantinopel zUum Kaiſer lce  r Phocas beſchreibt
denn dieſe e auf —323 des ſanfteren Kaiſers tto
III unternommen nd aufgezeichnet Seine riften

lih historiae inde ah Arnulpho usꝗque ad
Aann 946 III Europa gestal acta legationis Constan-
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tinopolitanae Ste wurden 1640 V An  erpen P Hig
verd 8.J und Ramires de Prado mit Anmerkungen verſe—

Das 1¹ de gestis Romanorumhen herausgegeben.
pontificum, ein Auszug aus dem Werke des Anaſtaſius,
will ihm die u der Kritiker nicht mehr u
eignen, noch gewiſſer aber gehört die fabelreiche 9⁰
Chronit die lange Zeit I Spanien für ſein Werk galt, dem
Luitprand nich n.

Gleichzeitig
XXII 9 atherius, eine ſcharfe Geißel ſ. clechter

Sitten Am Clerus ſeiner eit Er Anfangs im Klo⸗
ſter Lob Iun Belgien, mußte aber —0 die bewegteſten
ale ſeines Lebens erfahren. ugo „König von 1ι
lien, hatte ihn im V  —  ahre 928 für den biſchöflicher Stuhl
zu Verona auserleſen; allein chon nach wenigen Jahren
mußte er inem alſchen Verdachte don Hochverrath inter
liegen und ſich vor dem königlichen Zorne Qus Italien lüch
ten. Ur runb Erzbiſchof von Cöln, erhielt Er jedoch
in Deutſchland eine gaſtliche Aufnahme und nicht lange
darauf beſtieg er ogar den erledigten Biſchofſitz von V  Ee
tich 953) Allein hier verfiel der ſtrenge Cato Censori—
nus, der mit der ſchneidendſten Schärfe ſtets in Wort und
Schrift jeder Verletzung kirchlicher Diseiplin entgegen trat,
bald bei ſeinem eigenen Klerus Iun eine verfolgende Mißach
tung nd E mußte auch dieſes Bisthum nach faum — —

wieder abtreten Abermals jedoch gelangte Er zum ſchon
einmal inne gehabten Biſchofsſtuhle von Verona und
wurde, ſeiner ſtets ſich glei bleibenden Cenſormiene wegen,
womit Er dießmal auch die leichtfertigen Sitten des Königs
arund beißend rügte, zum (nV  tale ſeines biſchöflichen
Amtes entſetzt. Nun kehrte — 7 wieder einfacher Mönch
in ſein er nach 0b zurück und ma  6 fortan bis zu
ſeinem Tode, ann0 973, ſeinem eifernden Ingrimme 9ge
gen ſittliches Unweſen ſeiner Zeit und jede Entartung
des Clerus insbeſondere, n den grellſten Schriftzügen Luf
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Wj  ITx eſen noch von ihm ein eLr de cCOontemtu 0—

Nulhl ſeine von ihm ſelbſt an's Licht geſtellte discordia in
ter ipsum eh Ctericos und ein liber apologeticus gleicharti⸗

Ferner ſchrieb lih Praeloquiorum 8Seugen Inhaltes.
meditationum COrdis, hinterließ mehrere Briefe, Reden nd
kürzere Traktate, alle ſtreng ſittenrichtenden Inhaltes. Seine
erke ſind m cher Ahrenleſe (Dacherii Sspicilegio
u finden.

Gleichen Sinnes mit ihm dachte und ſchrieb u glei
cher eit

XXIII Atto;, Biſcho von V ercelli. Obgleich
ſanfter nd ni in allzu grellen Farben trat auch dieſer voll
des Ernſtes und eiliger Entrüſtung jedem Verfalle der Kir
chenzucht entgegen, Beweiſe, daß auch im hr
hunderte und zwar ſelbſt un dem zur ſelben eit 0 zügel  5
loſeſten Italien, nO ein zarter Sinn für Tugend und E
von den Männern der1 gewahrt, nd nach allen Kräf⸗
ten ge  Irm nd ge du werden pflegte. Er War ſei⸗
ner Sittenreinheit und ſeiner Gelehrſamkeit wegen glei
eſchätzt und ar Aum das ahr 960 hinterließ
mehrere Briefe und Reden größtentheils diseiplinären In  —

Als die vorzüglichſten Leiſtungen aber müßen eine
„Collectio canonum“(in rtite abgethei die größ
tentheils dem apitulo Theodulfs ſo wie auch ſpäteren Con⸗
eilien entnahm und darnach ſeinen Klerus und ein Volk
irchlich zu discipliniren Uchte, und dann eine Schrift „de
pressuris ecclesiastieis“ betrachtet werden Letztere he
merkt ſo wahr In ihrem Eingange, daß die 11 zwar zu
allen Zeiten eine leidende auf rden ſei, daß ſie aber den
noch eſt im Glauben und m Der Liebe, womit ſie ſich
RQn I  U anſchmiege. „Glückliches Haus,“ ſpricht
ſie dann In einer Apoſtrophe Ran ＋2 Urch keine Stürme kannſt
du überwältigt werden durch keine Ueberſchwemmung wirſt
du verwüſtet, Ur keinen Windſtoß wirſt du entwurzelt.“
Dann handelt er in Abtheilungen ihre, immer noch heil⸗

Theol. prakt. Quartalſchrift 13848. 2. Heft
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baren Wunden ſeiner gegenwärtigen Zeit ab und liefert
em Werk das nicht ——  —  — den Geſchichtsforſcher Über die
Sitten fener Zeit, ſondern auch ſur den Canoniſten und
Paſtoraliſten 4„  für jeden ertter oft ſogar 3u ſeiner eige  —

Denn mitErbauung von ſchätzbarſtem elange iſt
Erſtaunen und zu ſeiner Beſchämung vernimmt man da oft
den mittelalterlichen 9 mi ſtreng kirchlichem Ernſte
eifern und ſeinen Eifer mit der Eitation Canonen recht—
fertigen bei Dingen und Gepflogenheiten, lit denen man
eS heut zu Tage ſelbſt don Seite de Klerus vielleicht leich
ter nimmt, als es reiflichere Erwägung billigen müßte.
Dahin gehört B eine renge age Über  * das Teſtiren
der Geiſtlichen zu Gunſten ihrer Verwandten oder Haus  2—  —
hälterinnen die er igens benennt über das voreilige Schutz

der Kleriker bei weltlichen Behörden über das Bei⸗
ſein bei Tänzen und Schauſpielen über das Dabeiſtehen
bei Streitigkeiten auf offener Straſſe ber das Yꝗ
liſche ittel des Duells ſein Ehrenrecht u ſuchen, U
In ſeiner „COllectio canonum“ kommt inter andern auch

gar ernſte Einſchärfung bvor daß ſich der Klerus we  2
nigſtens allmonatlich (Mn den Calenden zu Conferenzen
ſammenfinden möchte Eine kleine Schrift von ihm die
er emnm „perpendiculum“ nennt, „HuO HOXIA redargui eh
honesta debentur“ enthält, emnmen Katalog er Art
ugenden nd ＋

aſter Seine Werke veröffentlichte Graf
Buronti de Signore Iu enmer der ſchönſten Prachtausgaben
zu Vereelli

In Frankreich le Am Zeit
XIV Der gelehrte Benediktiner- Abt bbo zu

leu ſeines gelehrten Anſehens von Ulber von
Chartres 5en Lehrmeiſter von ganz Frankreich“ genannt
Als Jüngling eſuchte mehrere der einzelnen Gelehrten—
chulen Am der Gegenſtände willen, die Iu Eemer oder der
dern mit mem beſonderen Erfolgevowurden ſo
Paris wegen der Philoſophie Rheims wegen Aſtronomie,
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Orleans wegen höherer Ausbildung In der Muſik. Im
Jahre 985, als eLr noch Im Kloſter du Fleury die Würde
eines Diakons begleitete, wurde X git einigen anderen Or  V
densmännern auf eine Miſſion nach England abgeſchickt, die
ſich der heilige Oswald, Erzbiſchof Mort, erbethen
0  E, um ein von ihm geſtiftetes Kloſter Ramſey auf jene
Stufe von Bildung und Diseiplin u erheben, Iu der nan

Frankreichs Ahteien bereits erblühen ſah Dort lernte er
den heiligen Dunſtan, die größte Zierde der Kirche
England, kennen, und ſie wurden ſo innige Freunde, daß
ſie mitſammen Iu einen gar gemüthlichen Streit geriethen,
welcher aus ihnen denn dem andern Am theuerſten ſei Nach
ſeiner Rückkehr ward bald Abte ſeines Kloſters
Fleury erwählt, In welcher Würde E Ur Tugend und
Frömmigkeit ſtets ſelbſt voranleuchtend die C zu jenem
ausgezeichneten Ruf frommgelehrter Bildung erhob, deſſen
ſie ſich nachmals Jahrhunderte hindurch zu erfreuen
Vorzüglich beſchäftigte er ſich mit großer Gründlichkeit Im
Studium der heiligen Schrift und der heiligen V  Ater.  2 Auf
mehrere Kirchenverſammlungen U berufen verthei⸗
digte Er mit eben ſo viel Geſchick als heiligem Lifer E
das e ſeiner heiligen Kirche und eine ſtrenge Einhal⸗—
tung der kirchlichen Diseiplin. Er chrieb ſich müde,;
10 nach allen Zeiten hin die Nothwendigkeit ſtrenger Sit
tenreinheit zu predigen und vorzüglich dem Klerus die ab
ſolute Unerläßlichkeit derſelben einzuſchärfen. Was
perſönlich In Rath und Belehrung thun konnte, glaubte
ni verſäumen zu müſſen un begab ſich u dem N

ſelbſt oft m auswärtige Provinzen, der Tugend und
Wiſſenſchaft fördernd aufzuhelfen. Aber als Er ſich einſt
I eben dieſer ſchönen, heiligen Abſicht nach dem Kloſter
Squiers, auch Reole genannt, Iu die Provinz Gas⸗
cogne egab, wurde dortſelbſt auf Anſtiften Dſer cen
ſchen, wie ein iogra und Begleiter ahin, Aimoin,
ſagt, mit einer Lanze erſtochen, Ranl November 1004

6
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Von einen zahlreichen Schriften iſt wo ein großer

ei verloren gegangen; allein diejenigen, welche wir noch
ihm beſitzen, ſichern ſeiner Gelehrſamkeit, die

allſeitig und ennoc ſo tief Und gründlich uglei war,
10 wie ſeiner heiligen, ngliſch zarten Frömmigkeit die glei

Anerkennung zu. Von ehr inſtruktivem Werthe in
adminiſtrativ kirchlichen Angelegenheiten In ſeine Briefe,
die eur Au Biſchöfe und Abte, ſo wie auch an Papſt Gre  —
gor ſchrieb Seine „COllectio canonum“ enthält alle
aus der heiligen Schrift zu entnehmenden, kirchenrechtli⸗
chen Momente. Ferners iſt ihm ein Buch: de Gram—
maticalibus, eine Epitome de vitis Romanorum Pontiſi-
CUumn, Passio S. Edmundi regis, ein liber apologéeticus 40—
Versus Arnulphum vorhanden. Viele andere Schriftenphilologi  en, philoſophiſchen, hiſtoriſchen, mathemati⸗
chen und aſtronomiſchen Inhalts, als de figura VIIO—
gismorum de Cireino de numeris astronomieis de
CursUu planetarum, die ELr noch In ſeinen früheren Jahren
ſchrieb und ein großes nd umfaſſend gebildetes
Talent verrathen, werden zwar von gleichzeitigen oder bald
nachfolgenden Schriftſtellern vielfach erwähnt, ſind aber
für uns ni mehr, oder vielleicht In unbekannten Win
keln nur als Manuſeripte aufbewaͤhrt worden. Auch ſeine
Übrigen Schrif ſind uns ni In Ein er geſammelt,
ſondern nur einführungswei Ur Ma illons Analecten,
Surius Ind Pithöus zugekommen.

In unſerm Deutſchlande finden wir nahe Am die  —
Zeit und H auch noch Iu  8

hinüberleb end: folgen e Whrduneen
XXV. Den Kanoniſten Burkhard, Biſchof von

Worms thätig. Von Gehurt ein Niederländer trat
zuerſt mn dem un durch Ratherius bekannten Kloſter Lobi
in den Orden des heiligen Beneditt, nd vurde nachmals zUum des 0  er St akob zu Lüttich gewählt.Als ehemaliger Lehrer des Kaiſers Konrad II des Saliers,
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wurde nachmals von eben ieſem auf den biſchöflichen
Stuhl don Worms berufen. Dort war für ſeinen Kle
rus eine wahre Ringmauer gegen die ſich greifende Ver
nachläſſigung kirchlicher Disciplin und Iu einem auf Ver
anlaſſen Kaiſer Heinrichs des Baier's zu Seligenſtadt
anno abgehaltenen Coneil war Er der größte Eife
Trer 45  für die ſtrengſte inſchärfung kirchlicher Canonen und
ſuchte darzuthun, daß auch die kirchlichen Diseiplinar⸗
Vorſchriften in conſequenter Ableitung auf göttlicher
Auetorität beruhen. Von demſelben Coneilium zurück
gekehrt und 0¹ früheſter Jugend Qn ein Freund ſtil

—
ler und zurückgezogener wiſſenſchaftlich Thätigkeit, rbaute

ungefähr Meilen der Stadt Worms eine Zelle
und ein Bethaus in einem alde 08 ſich dorthin zurück
und verfaßte ein großes „VOlumen decretorum“ eine Ca⸗
nonenſammlung un Büchern. Seine Abſicht War den
Seelſorgern in dieſem erke eine Richtſchnur in Ausübung
ihrer vielverzweigten Amtsführung, insbeſondere aber der
Bußdiseiplin darzubiethen. Bei ihm kommen zuerſt Am

deutlichſten die Abänderungen der ehemaligen öffentlichen
Kirchenſtrafen II ſtille Bußübungen, Gebet, Faſten und
Almoſengeben vor. Neben dem, bas 3u Seligenſtadt als
die tauglichſte Praxis feſtgeſetzt wurde, ſtellte auch die
uralten Canonen der Apoſtel, die afrikaniſchen, ſpaniſchen,
galli  en und eu  en Coneilienbeſchlüße hin, ügte die
ihm bekannten Dekrete der Päpſte bei, ſich aus der
heiligen Schrift nd aus den Werken der Väter ſelbſt
eine und die andere 1  1  e Vorſchrift herzuleiten und
verräth zuglei In ſeinem Werke offenbar, daß ihm Iſi⸗
dors DekretalienP-Sammlung nicht mehr unbekannt War.

Dieſes canoniſtiſche er Burkhards iſt Am erſten In Köln
ann0 1548, dann vu Paris 1549 und nachmals noch gar
oft in den ruck gelegt worden

Den Gelehrten des 10. Jahrhunderts gehört ferners:
XXVI Bruno der Groß an, Erzbiſchof zu Köln,
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Herzog von Lothringen, der dritte 0  n Heinrichs des
Finklers Bruder des Kaiſers Otto des Großen. Der
Ruhm ſeiner Gelehrſamkeit egte ihm noch ein zweites Prä⸗
Hat, nämlich das, emnmer „Krone des deutſchen Episcopates“
be hm verdankt die Schule zu Köln, nicht ihren Ur
ſprung, doch ihr eigentliches, glanzvolles Aufblühen. Er
ſelbſt war in der lateiniſchen un griechiſchen Literatur wohl
erfahren und haarte diegelehrteſten Männer ſich Auf
u Reiſe nach Frankreich ereilte ihn u Rheims den „
October 965 der Tod Er nimmt inter den Schriftſtel⸗—
lern als Verfaſſer eines Commentars Über den Pentateuch,
und mehrerer Lebensgeſchichten von Heiligen ſeinen Platz enn.

Wir müſſen nun Ubch:
XXVII Den Chroniſten Ditmar, Biſchof zu Mer  —

ſeburg, neunnen Dieſer demüthige Kirchenfürſt, der ſeine
hochadelige Abkunft (er war ein 0  u Siegfrieds Grafen
E ſtets ſorgfältig zu verheimlichen Uchte der ſet⸗

Ner unanſehnlichen kleinen Statur ſeiner durch ene Fiſtel
verunſtalteten Wange nd ſeiner ihm Iu der Kindheit zer  —
ſchlagenen Naſe 9ſt ott dankte begab ſich an
fangs Um Friede und Freude M Gott 3u Uchen als Laten—
bruder das Kloſter Bergen —  — Magdeburg aber
0g9 ihn Kaiſer Heinrich II hervor und machte ihn zu ſet⸗
nen ofkaplan. Dort begann Er ſeine Chronikender Kai
ſer Iu ſchreiben und ieſes Werk auch ·loch als 17
von Merſeburg fort, als der eEr IM Jahre 1012 erwählt
worden war. Ditmar Ar bn IM Jahre ſeines
Alters IM re 1022 Seine Chronik, gewöhnlich
„Chronicon Martisburgense“ genannt, worin er II Buü⸗
ern die Thaten der Kaiſer: Heinrichs IJ., der Ottonen und
noch zum Theile Heinrichs beſchrieb, iſt der geſchätz
teſten Quellen für die Zeitraum umfaſſende 1  eDeu  an Sie ret bis zum Jahre 1018 nd iſt be
ſonders das U hin, wo en elbſt jeden Tag ſorg
fältig anmerkt, mit olcher Aufrichtigkeit und Rückhalts⸗
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oſigkeit geſchrieben, daß Er darin häufig Ar einer eige⸗

Fehler gedenkt und dieſelben aufhellet. Leibnitz fügte
dieſelbe im Jahre 1710 ſeinem geſchätzten Sammelwerke
„de script. Brunsvicens.“ bei.

Selbſt gelehrte und durch ſchriftſtelleriſchen Ruhm
verewigte du en begegnen uns im ſogenannten eiſenen
und bleienen Mittelalter. Darunter ragt vor Allen

XVIII Die klaſſif gebildete onne zu Auder
heim Roswita, auch Helena R o  Ow genannt,
hervor. leſe berühmte Benediktinerin und ſchrieb
die lateiniſche und griechiſche Sprache mit großer Fertigkeit
und die Schriften, we ie ſowoh mn Verſen als in Proſa
verfaßte, werden noch eute mit Recht als ein merkwürdiger
Beleg, wie hoch ſichzauch das Wi ſſe U ſich ich Strehen
einer Fr AM u emporſchwingen kann, angeſtaunt. Q  hre Lehr
meiſterinen, durch die ſie auf eine ſo hohe Stufe Bil
dung emporgehoben wurde, waren gleichfalls Gott geweihte

Frauen im Kloſter zu Gandersheim, erſt Rikardis dann
die aus königlichem Geblüte entſtammte, Abtiſſin Ger
berga II., wie aus ihrer Vorrede um „Leben der allerſe⸗
ligſten Jungfrau,“ das ſie abfaßte, hervorgeht. Später
übernahm ſie ſelbſt das Lehrmeiſteramt im Kloſter; „denn
die wiſſenſchaftsfreundlichen Nonnen,“ bemerkt Mabillon
iun ſeinen Annalen des Benediktiner-Ordens (lib 67), „5 ⸗
durften keines fremden Lehrmeiſters, ſie verhalfen ſich unter
ſich ſelbſt gegenſeitig ur Wiſſenſchaft, ein Geſchäft, deſſen
ſich auch königliche Jungfrauen ni entſchlugen.“

Das Lehen Otto des Großen beſang ſie auf Anregen
ihrer AÄbtiſſin in einem großartigen, In gereimten Hexame—
tern abgefaßten Panegyricus. m die damals ſo ehr be
liebte Leetüre des heidniſchen Komödienſchreibers Terentius
3u para  tren ſchrieb nd veröffentlichte 9

ſie heilige Komö⸗
dien m Terenziſcher Form; derſelben ſind noch vorhan⸗
en. Außerdem beſchrieb ſie das Leben des heiligen Diony⸗
ſius un elagius, ſo wie den Martyrer-Tod der Agnes
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gleichfalls I Verſen nebſt einigen anderen WerkeniIu Proſa,
worunter das erwähnte Leben der heiligen Jungfrau.
teſe Werke ließ zuer Konrad Celtes 1501 Nürnberg
drucken Ein „Carmen de fundatione ecelesiæ Ganders-
heimensis“ gab lachma euffeld 1709 H den ruck
Roswita ſtarb IM Jahre 98  —

Von Hedwig, emner Tochter Heinrichs des Fink
lers, nachmals V Hugo den Großen von Paris vermählt
und M  Utter Hugo Capets iſt zwar kein Unbeſtritten authen⸗
tiſcher literariſcher Nachlaß mehr vorhanden; llein auch
ſie ird mittelalterlichen Schriftſtellern wie Rotger,
(in Ita Brunonis), oftmals als emne ehr wiſſenſchaftliche
Frau erwähnt und darum ſpäterhin häufig lit der durch
ihre wiſſenſchaftliche Bildung berühmten Hedwig
Schwaben, derer wir bei Ekkehard II. gedachten, verwech—
ſelt Sie Ar IM das &  ahr

0  en Eeme namhafte Reihe wiſſenſchäftlicher
Männer vorgeführt die währen des verſchrienſten
( Jahrhunderte des 10ten, thätig waren, und 2  W
wie theils chon aus der Aufzählung threr Werke

theils und noch deutlicher IN der 3u Ende 8
Abſchnittes ʒu gebenden Zuſammenfaſſung ird abnehmen
können Iun allen nutzbring end en Zweigen der Wiſ⸗
ſenſchaft thätig aren Noch aber müſſen Wwir, ehe Wir
Üüber daſſelbe hinaus und ins eilfte Fortſchreiten die frei⸗
lich ſich chon ſelbſt verſtehende Bemerkung wenigſtens
gelegentlich andeuten, daß, wo auch Einer dieſer
Männer, zumal C8 doch bei den meiſten derſelben irk.
lich der Fall war IM klöſterlichen Verbande
nd na  en wirkte eben erſelbe IM Hintergrunde
eine gelehrten Lehrmeiſter haben mußte und für die
Ukunft wieder men Kreis von ülern hinterließ
die enn ſie auch ni alle unſterbliche Dentmäler ihrer
wiſſenſchäftlichen Thätigkeit hinterließen doch als eben ſo
viele Zierden mter der Fahne derſelben dienten, und ſich
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zwar ein ſtilles, ab er darum ni minder 1  ige Ver
dienſt erwarben. So Ein eiſpie anzudeuten,
Fulb ert von Chartres 7*  er ſich ehr Ur
Bildung talentvoller Jünglinge als durch gelehrte Schrif—  2  —

Wieder andere raten als Mec  2  2  —ten ſelbſt auszeichnete.
laten verdienſtlich hervor, ein eweis, daß ſie die Wiſſen⸗

iebten und wenigſtens thren heiligen Werth kann⸗
ten; 0  in gehören, auch wieder UUr beiſpielsweiſe ange⸗
führt, die Päpſte enedikt einer der erſten önner
nd örderer der Wiſſenſchaften und Künſte; Ag pitus

von dem eS heißt, „daß ihm die chriſtlichen Staaten
ihren Frieden, die II ihre auserwählten Hirten, die
Wiſſenſchaften und guten Sitten aAber ihre Rettung ver
dankten,“ Martin III nd Sylveſter II., deſſen wir
ſelbſt als des gelehrten erb 1 bereits erwähnen muß⸗
ten. Dahin gehören Kaiſer Otto roß und ſeine
beiden, ihm mn dieſer Beziehung kaum nachſtehenden Nach
olger; dahin gehören endlich un der ege alle Pir *  A·
ten von Domſtiften und öftern, die wir chon früher
als das Hauptaſyl der Muſen während jener Zeitperiode
bezeichneten. Doch wir wollen un hierüber, wo wir von
den Wẽé erk ⁴ N der Wiſſenſchaften im Mittelalter ſpre
chen werden noch weitläufiger und bündiger auslaſſen und
für Jetz be Unſerer Gelehrtenſchau ins fommende eilfte
Jahrhundert übertreten.

(Fortſetzung folgt.)


